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Irgendwas mit Chemie AUF EINEN BLICK

gut und günstig wohnen

Wärmecontracting 2.0
Seit 2017 werden die meisten unserer Wolfener 
Wohnhäuser und (wenige) Bitterfelder Objekte, die 
mit zentralen Gasheizungsanlagen ausgestattet sind, 
hinsichtlich der Heizung und der Warmwasserbereit-
stellung durch Techem als Contracting-Partner ver-
sorgt.
Im laufenden Jahr bereiten wir nun die Umstellung un-
serer fernwärmeversorgten Bitterfelder Wohnanlagen 
auf die gewerbliche Wärmelieferung durch Techem 
vor, die ab dem 1. Januar 2019 aufgenommen wird. 
Im Zuge der Umstellung werden die Heizanschluss-
stationen durch moderne Gas-Brennwertkessel er-
setzt und die nötigen Abgasanlagen nachgerüstet. 
Bei Gasheizungen sind Gas-Brennwertkessel Stand 
der Technik. Die Energieeinsparung gegenüber Stan-
dardkesseln beträgt mindestens 30 %.   

WSG schließt auch 2017 mit positiver Bilanz ab

Nun schon das fünfte Jahr in Folge wird die Wohn-
stättengenossenschaft Bitterfeld-Wolfen eG ih-
ren Mitgliedern einen Jahresabschluss vorlegen 
können, der mit einem Plus endet. Dieser begrü-
ßenswerte Zustand ist das Ergebnis jahrelanger 
Anstre$gungen unserer Genossenschaft, ihrer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, der Mitglieder von 
Vorstand und Aufsichtsrat und nicht zuletzt vieler 
Alt-Mitglieder. Letztere haben vor 14 Jahren mit 
mehr als vier Millionen Euro zur Sanierung der Ge-
nossenschaft beigetragen. Es ist daher nur gerecht, 
dass die Genossenschaft aus den erzielten Gewin-
nen den Alt-Mitgliedern jährlich 4 % Dividende auf 
ihre abgewerteten Geschäftsguthaben zuschreibt. 
Der übrige Gewinn wird zur weiteren Modernisie-
rung des genossenschaftlichen Wohnungsbestan-
des aber auch zur raschen Tilgung von Krediten 
eingesetzt.

Greppin: „Freilenkung“ gut in Gang gekommen
Nachdem der Abriss unserer Wohnhäuser in der ehe-
maligen Gagfah-Siedlung in Greppin ausgemach-
te Sache ist, hat die Suche nach passenden neuen 
Wohnungen für die verbliebenen Bewohnerinnen 
und Bewohner erste Priorität. Dank der Kooperati-
onsbereitschaft der betr$ffenden Mitglieder und Mie-
ter unserer Genossenschaft konnten schon für eine 
Reihe von ihnen gute Lösungen gefunden werden. 
Die „Freilenkung“ unserer Greppiner Wohnungsbe-
stände (so der harmlos klingende Fachbegriff für 
das Umwohnen der Betroffenen) stellt aber gerade 
für die Älteren unter ihnen eine nicht unbeträchtliche 
Strapaze und eher unerwünschte Veränderung dar. 
Die WSG-Mitarbeiter tun jedoch ihr Bestes, um die 
Anstrengungen und Ängste gerade unserer älteren 
Greppiner Bewohnerinnen und Bewohner so gering 
wie möglich zu halten. Dazu tragen in manchen Fällen 
auch Familienangehörige, Freunde oder Nachbarn 
der Betroffenen bei. Wir bedanken uns ausdrücklich 
bei allen, die in dieser nicht einfach zu verkra$tenden 
Situation wertvolle Unterstützung leisten.

Was die WSG mit 125 Jahren Chemieregion verbindet
Wann soll das begonnen haben mit der Chemie in 
Bitterfeld-Wolfen? Vor 125 Jahren? 1893 also? Das 
ist lange her. Mal nachgeschaut, wofür das Jahr 
1893 noch so steht: Kein Aprilscherz - die einheit-
liche Uhrzeit für ganz Deutschland wurde am 1. Ap-
ril 1893 eingeführt. Warum? Unter anderem um den 
Fahrplan der Eisenbahn genau regulieren zu können. 
1893 erhielt der deutsche Ingenieur Rudolf Diesel ein 
Patent auf „Arbeitsverfahren und Ausführungsart für 
Verbrennungskraftmaschinen“. Der Dieselmotor war 
geboren. In Neuseeland wurde im September 1893 
das Frauenwahlrecht eingeführt. Das Land war damit 
der erste Staat der Neuzeit, der dieses Bürgerrecht 
uneingeschränkt den Frauen zugestand. Und 1893 
erschienen die ersten drei Bände „Winnetou“. Mit ih-
nen und vielen weiteren Abenteuerromanen eroberte 
der Sachse Karl May die Welt, jedenfalls die literari-
sche. Und wie begann das nun mit der Chemie in un-
serer Reg$on? 1893 gründete die Allgemeine Elekt-
ricitäts-Gesellschaft – heute noch bekannt als AEG 
- die Elektrochemischen Werke in Berlin, um Ätznat-
ron und Chlorkalk im großen Stile herzustellen. Aber 
weil zur Alkali-Elektrolyse viel Strom gebraucht wur-
de und die Braunkohle bill$g war in Bitterfeld, blieb 
man nicht in Berlin, sondern ging ins Industriegebiet 
Bitterfeld-Nord, um dort noch im selben Jahr – also 

1893 - ein Werk zu errichten. Zack fertig: Chemiere-
gion. Gut hundert Jahre später gründet die damalige 
Treuhandanstalt die Wohnstät$engenossenschaft 
Bitterfeld-Wolfen (WSG) und lässt sie 1995 rund 
2.500 Werkswohnungen aus den Beständen der vor-
mals volkseigenen Betriebe CKB, ORWO und BKK 

e r w e r b e n . 
CKB steht für 
Chemiekom-
binat Bitter-
feld. Das ent-
stand 1969 
aus dem VEB 
Elektrochemi-
sches Kombi-
nat Bitterfeld 
(EKB) und der 
Farben$abrik 
Wolfen. Also 
irgendwas mit 
Chemie und 
lange her, was 
die WSG mit 
125 Jahren 
Chemieregi-
on verbindet? 
Nein: was 
uns mit 125 
Jahren Chemieregion verbindet, sind unsere Mitglie-
der, die bei uns wohnen und vielleicht nicht „Chemie 
leben“, aber mit ihr.  Was die WSG mit 125 Jahren 
Chemieregion verbindet, sind die nächsten 125 Jah-

re, ist die Zukunft dieses Wohn-, Arbeits- und Indus-
triestandorts zwischen Fuhneaue und Goitzsche-
strand. Deshalb sind 125 Jahre Chemieregion für uns 
nicht nur ein Jubiläum, sonder$ zugleich Verheißung 
einer sicheren Perspektive für die Menschen, die in 
dieser Region zuhause sind.





BOULEVARD

Redaktionskonferenz bei der Hauspost. Der 
Chefredakteur fordert, wir wollen nicht zu-
rückstehen, wenn das große Jubiläum an-
steht. 125 Jahre Chemie in der Region ge-
hören auch uns. Wir haben schließlich die 
Wohnungen von den Werken in Wolfen und 
Bitterfeld. Und die von der Kohle haben ja 
wohl auch was mit Chemie zu tun. Also ran. 
Seine Stimme duldet keinen Widerspruch. 

Wir Redakteure 
schauen uns be-
troffen an, wer soll 
das denn machen. 
Plötzlich richten 
sich alle Augen 
auf mich. Ich höre: 
`Das muss Boule-
vard machen.` `Un-
sere Seiten sind 
schon voll.` `Das 
ist Geschichte und 
gehört ins Feuille-
ton.` Früher hieß 
das immer, wenn 

man nicht mehr weiter weiß, bildet man `nen 
Arbeitskreis. Bei so einer Kollektivarbeit 
reichte es, wenn man ein p$ar Bröckchen 
beisteuerte, was dann rauskam, konnte 
man wenigstens als Innovation verkaufen. 
Heute ist das eben anders. Es bleibt hän-
gen, an einem. Wieder hat es mich erwischt. 
Der Chefredakteur sagt noch: `Aber nicht 
wieder so eine nullachtfünfzehn-Nummer. 
Nicht, was alle haben.` Und aufmunternd: 
`Mal so ein anderer Blick.` Na super, ich soll 
also der Innovative sein. Das kann man ja 
wohl mit Depp übersetzen.

Ich also an meinen Rechner, vor der Tasta-
tur. Nichts passiert. Nicht eine Idee. Wut,  
langsam im Anfl ug. Schädlingsbekämpfung, 
jetzt im Frühjahr. Ja das wär` ein Thema. 
Oder mal was über weiße Wäsche, fl atternd 
im Frühlingswind. Stattdessen Chemie.  Ich 
fl uche. Ich erinnere mich an irgendeine Text-
zeile: `Geh doch mal ins Kino, da verfl iegt 

die Wut.` Na das ist ja nun auch ein Tipp. 
Erstens muss ich den Artikel fertigbekom-
men und zweit$ns, Kino gibt es schon lange 
nicht mehr. Ab$r von wem war das gleich 
und wie ging der Text weiter. Suchmaschine 
an. Also Manfred Krug, leider tot, Titelsong 
des Films `Auf der Sonnenseite`, von 1962. 
Dann noch der Anfang des Liedes: `Geh 
doch mal ins Kino, da verfl iegt die Wut. / 
Koche mit Liebe, würze mit Bino! / Hin und 
wieder tut ein DEFA-Lustspiel gut.`

Wo soll denn jetzt ein DEFA-Lustspiel her-
kommen. Sendet der MDR doch nur im 
Spätprogramm. Und es ist 17 Uhr. Noch 
eine Stunde bis Redaktionsschluss. 

Aber was singt da d$eser Krug? `koche mit 
Liebe und würze mit Bino` Hat der schon 
1962 Werbung gemacht? So heißt doch 
kein Mensch, auch keine Pfl anze. Klingt ir-
gendwie synthetisch. Man könnte fast sa-
gen chemisch. Also wieder ran an die Such-
maschine. Und was les ich da: `BINO steht 
für die Abkürzung eines Würzmittels mit 
Herstellungsort Bitterfeld-Nord`. Ich kenne 
nur Soja oder Maggi. Aber BINO. Na zumin-
dest bin ich schon mal in der Region, aber 
immer noch nicht bei der Chemie. Oder soll-
ten die damals etwa… Denen war ja alles 
zuzutraun! Und tatsächlich Produzent war 
das Elektrochemische Kombinat Bitterfeld. 
Na super! Ich sehe die langen Rohrleitungen 
des Chemieparks vor meinen Augen, voll 
mit dunkler Würzsauce, die über Kilometer 
zwischen den Werken hin- und herwabert. 
Ich lese noch BINO ging 1954 in Produkti-
on, als die Industriekombinate beauftragt 
wurden, ihren Beitrag zur Konsumgüterpro-
duktion zu leisten. Maggi durfte das Zeug 
nicht heißen. Der Markenname lag im Wes-
ten, wie bei Agfa. Inhaltsstoffe sollen pfl anz-
licher Art und Fette gewesen sein. Und man 
hat auch keine Mühe gescheut, – da war die 
DDR noch ganz fl otter Osten – Werbung für 
eben BINO zu machen. Adressat die aufge-

KOCHE MIT LIEBE, WÜRZE MIT BINO!
klärte, arbeiten-
de Frau, bei der 
doch die Haus-
arbeit hängen 
blieb. 

War ja auch 
die Zeit als 
es hieß Che-
mie gibt Brot, 
Wohlstand und 
Schönheit. Ob 
das aber auf 
BINO zutraf, 

lässt sich leider nicht mehr rekonstruieren. 
Aber die Werbeplakate für die Handelsorga-
nisation (HO) und den Konsum sind zumin-
dest überliefert und damit auch ein Stück Le-
bensgefühl von Fortschritt. Allerdings muss 
ich auch lesen, dass schon in den Fünzigern 
mal das ganze Werk geschlossen wurde, 
weil sich Spuren von Egelit in der Sauce fan-
den. Aber das lag sicher nur daran, dass die 
Pipeline zur Abfüllung noch nicht ganz sau-
ber war. Die Bild-Zeitung machte daraus die 
Schlagzeile: `Ostzonen-Suppenwürfel brin-
gen Krebs`. Na ja, `Bild kämpft für Sie` war 
wohl damals schon das Verkaufsargument.

BINO hat das wohl nicht geschadet, sonst 
hätte Manfred Krug sie 1962 nicht in den 
Adelsstand eines Songs erhoben. Irgend-
wann war Ende, da gab es dann Weizenin 
Speisewürze. Die kam nicht aus Bitterfeld 
oder Wolfen. Es blieben nur Wofacutan, 
Mux, Tinox, Schabex, Cornex, Protexan, 
Duosan, Wofasept, später Wofacolor und…. 
eben Brot, Wohlstand und vielleicht auch 
Schönheit. 

Jetzt wo der Text fertig ist, schmeißt sich der 
Redakteur doch glatt einen BINO-Brühwür-
fel in die Tasse. 
Heißes Was-
ser drauf, legt 
die Beine auf 
den Tisch und 
schaut selbst-
zufrieden in die 
Run$e. Sollen 
doch die an-
deren bei ihren 
Texten schwit-
zen. Er hatte 
den anderen 
Blick. Leider 
hat dann der 
Chefredakteur doch noch selber einen Ar-
tikel über die 125 Jahre Chemie auf Seite 
Eins gesetzt. Der hier durfte nur erscheinen, 
weil über den KUPA (hat auch mit Chemie 
zu tun) im Moment leider nichts zu berichten 
ist. Aber wenn der Redakteur dann an dieser 
BINO nicht gestorben ist, dann gibt es auch 
in Hauspost 12 eine Boulevard-Seite. Dann 
hoffentlich mit KUPA.

der Redakteur , der mit Liebe würzt!




